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jüdischer Hılte-Ersuchen den Vatıkan gerichtet, die der Autor zıtlertZund
VO  - denen das VOfStein 1LUFr das bekannteste darstellt, uch das einZ1ge, das Wwe1l
immerhın VO Erzabt VO Beuron übermuittelt wenı1gstens eıne Antwort, WE uch
eiıne tormelle und niıchtssagende, erhielt. Im Laute der Jahre scheıint reılich Pıus XI gC-
neıgter BCeWESCH se1n, öttentlich die Judenverfolgung der Nazıs aufzutreten. In
diesen Rahmen gehört uch seıin Auftrag AT „Antı-Rassısmus-Enzyklıka“, den
den Urganen der Kurıe vorbeı dem Jesuiten 15 Farge erteılte un! dem dieser seıne
Mitbrüder Gundlach und Desbuquois heranzog, wobe!l die ersion Gundlachs die deut-
ıchste Verurteilung des Antısemitismus enthielt (238 Manches bleibt 1M Dunkeln,
auch ber die Hiıntergründe des Ausbleibens dieser Enzyklıka. ber das Fazıt der bısher
bekannten Quellen lautet doch, scheine „vıel ftür die Hypothese sprechen, ass Pı-

XI wenıgstens 1n den etzten Jahren se1ınes Pontifhikats auft diesem Feld mehr wollte,
als seın Kardinalstaatssekretär Eugen10 Pacell; bereıt WAaTr zuzulassen“

„Dogma der Diplomatıe? Katholische Weltanschauung und NS-Ideologie s
19932 SE lautet das Dılemma des etzten Kap.S, das sıch mıiıt verschiedenen
Vorstöfßen ZUr!r schärteren und radıkaleren Verurteilung der NS-Ideologie und ihrem
Schicksal efasst. arunter 1St eıne bisher nıcht bekannte Denkschrift VO Herbst 1933
AUuUs den Akten des Staatssekretarıats E  > die die prinzıpielle Unvereinbarkeıt VO
Christentum und Nationalsoz1ialısmus erficht und jede Scheidung zwıschen eiınem ak-
zeptablem und nıcht-akzeptablem verwirft; umnm das Reichskonkordat nıcht m1sSszu-
verstehen, musse 1€es öttentlich klargestellt werden. Weıter sınd HNECINECN die beiden
Gutachten, die die beiden deutschen Jesuiten Franz Hürth und Johannes Rabeneck
1m Wınter 934/35 ZUT NS-Ideologie für das Offiz1ium lıeferten (287-290): Hürth
stellte den Wıderspruch der NS-Rassenideologie ZU christlichen Glauben heraus,
während Rabeneck sıch mMI1t Hıiıtlers „Meın Kampf“ befasste, dessen Hauptthesen tei-
erlich verurteiılt haben wollte. FEın geplanter Syllabus den Rassısmus wurde jedoch
1n der Sıtzung der Kardınäle des Otfhizıiums VO Junı 1937 auf unbestimmte Zeıt
vertagt. uch 1er sınd die Hintergründe nıcht klar (296 Pacell; der treilich 1n dieser
Sıtzung nıcht anwesend war) steht üblicherweise für den Prımat der „Diplomatie”, W as

heute, WECI111 die Auseinandersetzung mMIıt dem gyeht, keinen n Klang hat,
jedoch auch Danz andere Seıten hatte: So wıdersetzte sıch Pacell: 1937 eıner klaren Stel-
lungnahme des Vatıkans für Franco 1m spanıschen Bürgerkrieg (2974°) Und 1927/ VeTtr-
hinderte AaUS „dıplomatischen“ Gründen die eiklen Konkordatsverhandlungen
mıt Preufßen nıcht gefährden die Publikation eınes bereıts fertigen Dokuments des

Otfiziıums dıe Una-dSancta-Bewegung iın Deutschland 262-278). Hıer hatte
die Politik den Vorrang VOT der „Reinheıit der Lehre“. KT SCHATZ

Systematische Theologie
MATENA, ÄANDREAS, Das Credo Einführung 1n den Glauben der Kırche HIEB DPa-

erborn: Schöningh 2009 163 s! ISBN GTE STA AT O4
Der Junge Koblenzer Theologe hat 1n diesem wahrlich nıcht eben umfangreichen
Taschenbuch nıcht wenıger als eine gedrängte Summad theologica der uch „kırchliche
Dogmatıik“ vorgelegt. Ne oroßen Themen der christlichen Theologie werden enttaltet:
dıe Gotteslehre, die Schöpfungslehre, die Trinitätslehre, die Christologie, dıe Pneumato-
logıe, dıe Ekklesiologie, die Sakramententheologie, die Eschatologie. Dabei halt 65 der
ert. tür entscheidend, Aass diese Themen dogmatisch, das heifßt als Inhalte der ırchli-
hen Lehre behandelt werden. Darum wählt nıcht 1Ur als Rahmen, sondern als VeI-
bindliche Vorlage des christlichen Glaubens un Denkens einen Credotext den des

ostolischen Glaubensbekenntnisses. So lässt Z Ausdruck kommen, Aass der
ube un! dıe ıhm tolgende theologische Besinnung sıch ihre Inhalte vorgeben lassen.

Sotfern das Credo die Inhalte NCHNT; 1n deren Annahme sıch die Kırche iıldet, weıtet sıch
der Glaube des Einzelnen, ındem sich das Credo eıgen macht, einem kırchli-
hen Glauben versteht 1Nun seıiın theologisches Geschäftt als Kommentierung des
Credos, hıer: des Apostolikums. Aut diese Weise wırd das, W as hier vorlegt, eın
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Nachzeichnen der Lehre der Kıiırche In der Einleitung seiınem Buch un! 1n dessen
erstem Kap o1ibt der ert. über diese hermeneutischen Grundlagen se1ines theologischenArbeıtens Rechenschaft. Es 1St aufschlussreich, dass das Konzept der Theologie, dem

tolgt, adurch auffüllt, ass deren Nähe AT kirchlichen Liturgie SOWIeE ZUr Ikono-
oraphie herausstellt. Letztere lässt adurch ZUu Zuge kommen, Aass 1n seiınen ext
kurze Interpretationen Motıven AaUuUs dem „Vinnenberger Retabel“ einer westfäli-
schen Steinskulptur 4aus dem spaten Mittelalter, einflicht. In deren Zentrum 1st eın die
Messe zelebrierender Priester sehen. Der wichtigste Inhalt seınes Feıerns 1st 1ın eiınem
darüber lıegenden Feld sehen: der gekreuzıgte Christus.

UÜblicherweise tolgen Auslegungen ZU kirchlichen Credo dessen Grundstruktur: S1e
serzen mıt Eroörterungen Z ersten Artıkel eın und enden mıiıt Aussagen ZU drıtten.

hat für dieses Buch die umgekehrte Reihenfolge ewählt Er beginnt mMi1t seınen Aus-
führungen zu drıtten Artıkel Er handelt hier VO der Lehre VOIN Heıiligen Geilst und
annn VO der Kırche un: iıhren sakramentalen Lebensvollzügen. Danach wendet sıch
dem zweıten Artikel Z 1n dem CS die Gestalt un! das Werk Jesu Christı geht. Dıie
Ausführungen zu ersten Artikel, also .‚OTtt dem Vater und ZUET: Schöpfung, schlie-
en sıch daran

In den einzelnen Lehrabschnitten erinnert zunächst die wichtigsten bıblischen
Belegtexte. S1e werden zıtiert, uch WEeNnN S1e bısweilen zahlreiche Verse umtassen. Da-
ach tragt viele kırchen- un: VOT allem theologie- und dogmengeschichtliche Intor-
matıiıonen ZUSAaMMECN, die ELE Erhellung der Credo-Aussagen beitragen können, weıl S1e
1ın der Regel ın die Geschichte iıhrer verbindlichen Artikulationen hinein gehören.Schliefßlich bezieht eiınen systematischen Standpunkt, be] dem erkennen lässt, ass

sıch 1in aller Unbefangenheit MmMI1t der gültigen kirchlichen Lehre e1Ns Welß lässt
keinen Zweitel daran, ass katholische Standpunkte vertritt; gelegentliche Hınweıse
auf retormatorische Posıtiıonen dienen 1n der Regel als Abgrenzungen. Dıies alles hat der
Vert. aut letztlich wenıgen Seiten realisiert.

Wer sollte dieses uch lesen? Wer sıch 1n der katholischen Theologie bereits auskennt,stöft aut weıtgehend Bekanntes. Wer sıch iın die katholische T’heologie erst einarbeıten
möchte, benötigte wohl e1in Lehrbuch, das ıhn Schritt für Schritt und in längeren Aus-
führungen begleitete. Gleichwohl hält das Buch mancherle; Anregungen für jeden, der

liest, bereıt. LÖSER

HUBER, WOLFGANG, Der christliche Glaube. Eıne evangelısche Orıentierung, Güters-
loh Gütersloher Verlagshaus, Auflage 2008 286 S, ISBN 978-3-579-06449-9

Wenn der derzeit bekannteste Repräsentant des deutschen Protestantiısmus, der Bıschof
und Ratsvorsiıtzende der BED Woltigang Huber EEX eıne knappe Gesamtdarstellungdes christlichen Glauben vorlegt, weckt unı findet verständlicherweise eın weıtes In-
teresse. Di1es oalt zumal, da uch seıne Absıcht ist. 1n eiıne orößere Offentlichkeit hi-
eın N sprechen und also nıcht 1mM CHNSCICH Rahmen der gelehrten Fachtheologiebleiben Er verfolgt eın katechetisches Interesse und erortert e1in breites SpektrumThemen. schreıibt iın eiıner klaren, angenehm lesbaren Sprache und vermeıdet jedwedetheologische Fachterminologie. Es liegt ıhm daran, Aass jeder, der den Themen der
christlichen Glaubenslehre interessiert SE seiınen Ausführungen folgen vermag. Die
vielen Eınzelthemen, die der 'ert. behandelt, fügen sıch gleichwohl einem CGanzen e1in.
Was immer angeht, findet eine genügend erschöpfende Entfaltung. Und doch Sprengtdas Buch die Ma(iße der UÜberschaubarkeit nıcht.

Wer das Buch iın die Hand nımmt, schaut auf eın den Umschlag beherrschendes Foto
des Theologen und Bischofs Er blickt den Leser treundlıch, aber uch fordernd
emeınt 1ST wohl Was das uch bietet, 1st nıcht 1Ur dıe sachliche Darbietung der lau-benslehre, sondern uch die persönliche Mitteilung dessen, W as seiınem ert. wichtig gC-worden 1St. Er stellt die Welt des Glaubens VOT, w1e sS1e sıch 1n der Aneıgnung der TIra-
dition un:! ın der Auseinandersetzung mıt der heutigen Sıtuation erarbeıtet hat

Der Ve hat den drei großen Kap seınes Buches die Überschrift „‚Glaube“ (15—200), „Hoffnung“aun „Liebe“Egegeben. Dıiese Irıas geht auf Pau-lus zurück und hat 1ın der Geschichte der Theologie eiıne ausgiebige Rezeption gefun-
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